


Die Qualitätsdefinition

Beide Perspektiven sind bei der Be-
wertung der Qualität wichtig: Die 
Erhebung objektiv messbarer Daten 
genauso wie die Befragung zum sub-
jektiven Erleben von Mitarbeitern.

Für uns bedeutet Qualität der Teilha-
be am Arbeitsleben die gemeinsame 
Vereinbarung und Umsetzung von 
personenzentrierten beruflichen und 
persönlichen Entwicklungszielen. 
Dies wird erreicht durch differenzierte 
Arbeits-, Bildungs- und Assistenz-
angebote sowie hohe Fachkompe-
tenz des Personals. 

Mit der Teilhabe am Arbeitsleben wird 
Inklusion und dadurch Lebensqualität 
im größtmöglichen Umfang geför-
dert.

Welche Kennzahlen und Fragen diese 
Qualitätsziele aufgreifen und Ihnen 
Hinweise auf die Qualität Ihrer Leis-
tungsangebote liefern, zeigt Ihnen die 
Tabelle auf der rechten Seite.

Christoph Nieder, 
Geschäftsführer proviel GmbH

Die Entwicklungen im Werkstattbe-

reich sind bekanntermaßen dyna-

misch – was hilft es da im „eige-

nen Saft zu schmoren“? Um proviel 

erfolgreich zu führen ist es mir sehr 

wichtig, frühzeitig neue Themen-

felder zu erschließen, von ande-

ren zu lernen und sich kritisch und 

offen auszutauschen zu können. 

Über 6 Jahre gemeinsames Bench-

marking haben einen wichtigen 

Beitrag zur positiven Entwicklung 

der proviel GmbH beigesteuert. Wir 

freuen uns auch zukünftig auf viel-

fältige Impulse und konstruktive 

Diskussionen!

Qualität der Teilhabe 

am Arbeitsleben

Werkstätten für Menschen mit Be-
hinderungen sehen sich zunehmen-
den Herausforderungen ausgesetzt.

Gesellschaftliche Veränderungen 
einerseits: Zugehörigkeit, Selbst-
bestimmung und Partizipation – 
das Recht darauf ist unter anderem 
durch die UN-Menschenrechtskon-
vention verankert, und sie gibt auch 
den Rahmen für eine neue Ausrich-
tung der Werkstätten vor. 

Knappe Budgets andererseits: Sie 
erfordern den effizienten Umgang 
mit finanziellen und personellen 
Ressourcen. 

Gegenüber Kostenträgern und der 
Gesellschaft ist es für Werkstätten 
und ihr Management zunehmend 
wichtig, den eigenen Beitrag zu 
einer inklusiven Gesellschaft nach-
weisen zu können. Was aber genau 
ist denn dieser Beitrag? 

Viele Führungskräfte in Werkstätten 
stehen vor ähnlichen Fragen. Sich 
austauschen und von anderen ler-
nen: Der Blick über den Tellerrand 
spart Umwege!

Werkstätten im Wandel

Betriebsintegrierte Arbeitsplätze
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Werkstätten

Werkstatt-vergleichende Auswertung 

„Betriebsintegrierte Arbeitsplätze“



Benchmarking der Teil-

habe am Arbeitsleben: 

Unser Angebot

Die Qualitätsmessung

 18 Kennzahlen 

 2 Mitarbeiterbefragungen: 
Eine für werkstattintern und eine 
für betriebsintegriert beschäftigte 
Mitarbeiter

 2 Checklisten zu den Themen 
Inklusion und Integrations-
management

Der Vergleich

Die Qualität Ihrer Werkstatt wird im 
Vergleich sichtbar: Detaillierte Aus-
wertungen der Leistungsfähigkeit der 
eigenen Werkstatt werden ergänzt 
durch 

 anonymisierte, werkstatt-
vergleichende Darstellungen

 Betriebsstätten-vergleichende 
Auswertungen

 Vergleich mit eigenen 
Vorjahreswerten 

 weitere differenziertere Auswer-
tungen, z.B. getrennte Auswertun-
gen für Einrichtungen mit vorran-
gig psychisch beeinträchtigten 
Mitarbeitern

Das Lernen von den Besten

Einmal jährlich präsentieren die Bes-
ten eines Themenfeldes ihre Kon-
zepte in zweitägigen Benchmarking-
Workshops. So bietet das Netzwerk 
der teilnehmenden Werkstätten einen 
reichen Fundus praxiserprobter Lö-
sungsansätze, die für die Fragestel-
lungen der eigenen Werkstatt geprüft 
und im intensiven fachlichen Aus-
tausch diskutiert werden können.

Basismodul

 Eintägige Schulungsveranstaltung

 Inhouse-Präsentation zur 
Information des Fachpersonals 
und der Mitarbeiter mit Behinde-
rung (auch in leichter Sprache)

 Handbuch und alle Unterlagen 
zur Qualitätsmessung sowohl in 
gedruckter als auch in elektroni-
scher Version  erhältlich

 Erstellung werkstatt-
vergleichender Auswertungen

 Gewährleistung hoher Datenqua-
lität durch unterstützende Maß-
nahmen und Plausibilitätschecks

 Zweitägige Benchmarking-
Workshops

 Vermittlung von Lernpartner-
schaften

Zusätzlich

 Betriebsstätten-vergleichende 
Auswertungen

 Ergebnispräsentationen – auch 
in leichter Sprache – in Ihrer 
Einrichtung

 Beratung bei der Umsetzung 
von Verbesserungsprojekten

Bei Interesse stellen wir das WfbM-
Benchmarking der Teilhabe am Ar-
beitsleben gerne ausführlich dem 
Leitungsgremium Ihrer Werkstatt vor. 
Dazu kommen wir natürlich auch in 
Ihre Einrichtung.

Alexander Schmanke,
stellv. Geschäftsführer, 
Heilpädagogisches Zentrum
Krefeld - Kreis Viersen gGmbH

Qualität darf nicht aus dem Bauch 

heraus beurteilt werden. Mit dem 

WfbM-Benchmarking haben wir seit 

langem ein Instrument gefunden, 

welches alle pädagogisch/reha-

bilitativen Bereiche erfasst und be-

wertet.

Unsere Leistungen 

im Überblick



Einen festen 
Arbeitsvertrag

32%

Einen anderen
betriebs- 

integrierten
Arbeitsplatz 9% 

Alles so lassen 
wie bisher

55%

N = 341 befragte Mitarbeiter
mit betriebsintegriertem  Arbeitsplatz aus 11 WfbM 
 

Wenn Sie sich etwas wünschen könnten: Was 
würden Sie auswählen?

Zurück in die 
Werkstatt gehen 4%  

 Stärken werden transparent: Be-
werten Sie den Erfolg Ihrer Werk-
stattarbeit hinsichtlich der Quali-
tät der Teilhabe am Arbeitsleben!

 Nutzen Sie diese Informationen 
für eine umfassende Bewertung 
Ihres Unternehmens neben 
betriebswirtschaftlichen 
Ergebnissen und in Bezug auf 
Ihre Unternehmensziele! 

 Qualität datenbasiert steuern: 
Verbesserungsmaßnahmen 
können nachvollziehbar für alle 
Beteiligten priorisiert und gezielt 
umgesetzt werden. Überprüfen 
Sie den Stand gewünschter 
Veränderungen, die durch 
Umstrukturierungen oder 
Anpassungen des Leistungs-
angebots angestoßen wurden. 

 Stärken Sie mit dem Benchmar-
king Ihre Basis in Verhandlungen 
mit Kostenträgern und nutzen 
Sie es für Ihre Öffentlichkeitsar-
beit: Belegen Sie werkstattintern 
und -extern, dass Leistungsqua-
lität regelmäßig gemessen und 
weiterentwickelt wird! Wo Verbes-
serungsbereiche sichtbar werden  
haben Sie die Möglichkeit, diese 
gezielt anzugehen.

 Das Benchmarking unterstützt 
Sie im kontinuierlichen Verbesse-
rungsprozess zu einem inklusiven 
Partner für Menschen mit Behin-
derung: Zeigen Sie den Beitrag 
Ihrer Werkstatt zu wichtigen 
Aspekten von Teilhabe und 
Inklusion!

Barbara Stephan, 
Geschäftsführerin der Haus 
Freudenberg GmbH, Kleve

„WfbM-Benchmarking der Teilha-

be am Arbeitsleben“ bietet die Mög-

lichkeit, die Qualität von rehabilita-

tiven Unterstützungsangeboten zu 

messen und ihre Wirksamkeit im 

Vergleich mit anderen Werkstät-

ten festzustellen. Dadurch ist es ge-

lungen, Verbesserungspotentiale in 

unserem Hause zu entdecken und 

unser Angebot der Teilhabe am Ar-

beitsleben weiterzuentwickeln.

Benchmarking der Teil-

habe am Arbeitsleben: 

Ihr Gewinn

 Kennen Sie die Stärken Ihrer 
Werkstatt? Und auch die 
Verbesserungspotenziale?

 Wissen Sie, wie inklusiv Ihre 
Mitarbeiter und Ihr Fachpersonal 
Ihre Werkstatt erleben?

 Tauschen Sie sich regelmäßig mit 
anderen Werkstätten in Bezug 
auf arbeitspädagogische, rehabi-
litative oder andere Maßnahmen 
und Erfolge aus?

 Auf welcher Grundlage steuern 
Sie Qualitätsverbesserungen in 
Ihrer Werkstatt?

Von den Besten lernen

Wenn Sie sich was 

wünschen können: Was 

würden Sie auswählen?



Qualitätsteilziel Kennzahlen
Befragung von Mitarbeitern mit Behinderung

mit Arbeitsplatz in der WfbM mit BiAp

Gemeinsame Vereinbarung 
und Umsetzung beruflicher und 
persönlicher Ziele

■    Anteil Mitarbeiter mit 
aktuellem Förderplan, 
der Mindeststandards erfüllt

■   Fragen zu Mitbestimmung bei 
beruflichen und persönlichen 
Zielsetzungen

■   Fragen zu Mitbestimmung bei 
beruflichen und persönlichen 
Zielsetzungen

Erhalt bzw. Erweiterung der 
Methoden-, Fach-, Sozial- und 
Selbstkompetenz

■   Jährliche Messung von 
9 Fähigkeitsdimensionen – 
Berechnung der Fähigkeits-
veränderung

■   Subjektive Bewertung der 
persönlichen Entwicklung

■   Subjektive Bewertung der 
persönlichen Entwicklung

Ermöglichung lebenslangen 
Lernens durch differenzierte 
Bildungsangebote

■   Breite des Angebots beruflicher 
Bildung (Berufsbilder, zertifizier-
te Qualifizierungsbausteine)

■   Größe des Angebots ABM, 
Teilnahme an ABM, Wirkung 
der ABM

■   Subjektive Bewertung der 
ABM (Angebot, Wirkung)

■   Wunsch nach Teilnahme 
an ABM in WfbM 

■   Möglichkeit der Teilnahme

Teilhabe am Arbeitsleben durch 
differenzierte Arbeitsangebote

■   Durchgeführte Praktika, 
intern und extern

■   Anteil Mitarbeiter mit inklu-
sionsförderndem, betriebs-
integriertem, übergangs-
förderndem Arbeitsplatz

■   Vermittlungsquote

■   Passung von Fähigkeiten, 
Entwicklungspotenzial und 
Arbeitsanforderung der 
Mitarbeiter

■   Checkliste Integrations-
management

■   Subjektive Bewertung von 
Arbeitsangebot, Arbeitsanfor-
derung und Arbeitsplatz-
bedingungen

■   Möglichkeit, durch Praktika 
oder BiAp andere Arbeits-
angebote kennenzulernen

■   Subjektive Bewertung 
des betriebsintegrierten 
Arbeitsplatzes

Unterstützung unabhängiger 
Lebensführung durch 
differenzierte Assistenzangebote

Wahrgenommene lebens-
praktische ABM-Angebote

■   Subjektive Bewertung des 
Nutzens von ABM in Bezug auf 
Arbeitsalltag und individueller 
Lebensführung

■   Barrierefreiheit in der 
Werkstatt

■   Subjektive Bewertung des 
Unterstützungsangebots

■   Unterstützung durch Ansprech-
partner aus der Werkstatt und /
oder dem Betrieb

Fachkompetenz ■   Fortbildung der 
Fachangestellten

■   Gruppenleiter mit notwendiger 
Zusatzqualifikation

■   Fachangestellte mit dreijähriger 
Ausbildung und / oder Studium

■   Verständlichkeit der Erklärun-
gen durch Ansprechpartner

Inklusion und Lebensqualität

■   Strukturen, Praktiken und Kultur

■   Zugänge zu gesellschaftlicher 
Teilhabe und Partizipation am 
gemeinschaftlichen Leben

■   Unterstützung bei wohnort-
nahen Arbeits-, Bildungs- und 
anderen Angeboten

■   Subjektives Wohlbefinden

■   Selbstbestimmungs-
möglichkeiten

■   Checkliste Inklusion

■   Teilnahmequote an 
Werkstattratswahl

■   Subjektive Bewertung der 
Mitbestimmungsmöglichkeiten 

■   Arbeitsklima in Bezug auf 
Kollegen am Arbeitsplatz

■   Möglichkeit, eigene Ideen /
Meinungen in die Arbeits-
gruppe einzubringen

■   Verständlichkeit des Lohn- 
und Entgeltsystems, Zufrieden-
heit mit Lohn / Entgelt

■   Informationen zu Veranstaltun-
gen außerhalb der Werkstatt

■   Kenntnis und Bewertung 
des Werkstattrates

■   Wohlbefinden in der Werkstatt 
insgesamt

■   Bewertung der Vorbereitung 
auf BiAp

■   Selbstwirksamkeit  /
Bedeutung der Arbeit

■   Arbeitsklima in Bezug auf 
Kollegen mit und ohne 
Behinderung am Arbeitsplatz 

■   Bewertung Verhältnis zu 
Chef und Kunden

■   Bewertung der Integration 
in den Betrieb

■   Verständlichkeit des Lohn- 
und Entgeltsystems, Zufrieden-
heit mit Lohn/Entgelt

■   Wohlbefinden am BiAp 
insgesamt

Kennzahlen und Fragen im Überblick



Institut für Technologie und Arbeit e.V.
Trippstadter Straße 110
67663 Kaiserslautern
Telefon: +49 631 20583-29
E-Mail: benchmarking@ita-kl.de
www.benchmarking-kl.de




